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Bclanlltmachullgcn.
Bei dem Generalkommando sind seit Ausbruch des

Krieges eine große Anzahl von Anträgen auf Bewilligung
von Familienunterstützungen gestellt worden. Es wird da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß das Grurralkommauds
für die Entscheidung der Anträge auf Familien¬
unterstützung «icht zuständig ist und auch keine Be¬
rufungsinstanz bildet.

Höhr , den 19. November 1914.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Diejenigen zur Fahne einberufenen Mannschaften, welche
zur Entlassung gekommen sind, und deren Familien während
ihrer Abwesenheit Kriegsunterstützung erhalten haben, müssen
sich bei ihrer Rückkehr sofort aus dem Bürgermeisteramt
anmelden.

Höhr,  den 11. November 1914.
Der Bürgermeister:

Dr . Arnold.

Provinzielles und Vermischtes.
Reichsbank. Alle in Deutschland zahlbaren Wechsel,

die nach dem 31. Januar 1915 in Deutschland in französischer
Sprache ausgestellt oder mit einem Bermerk versehen wer¬
den, der von einer im Jnlande ansässigen Firma oder
Person in französischer Sprache abgefaßt rst, werden von
der Diskontierung, Lombardierung und der Uebernahme zum
Emzug ausgeschlossen.

Im Schützengraben,  29 . 10. 19l4.
Besten Dank den Bewohnern von Höhr für die schönen

Liebesgaben, in Gestalt von Cigarren und Tabak, die wir
heute erhalten haben. Wir lassen sie uns gut schmecken, bei
Granat- und Gewehrfeuer, der Dampf wird den Franz¬
männern wohl in die Nase steigen. Im Namen der Komp.
Mit Gruß Unloffz. L' werenz, u. Untoffz. Hrinen 3/28.
Viele Höhrer werden uns wohl kennen.

Hillscheid,  19 . Noo. Dem Gefreiten Hornist jEwald
Rasbach  von hier, beim Jnf .-Rgmt. Nr. 155, wurde das
Eiserne Kreuz verliehen.

Nordhofen,  20 . Nov. Im hiesigen Kirchspiel ist
wieder tüchtig gesammelt worden. Nach Metz in die Lazarette
und Feldlazarette wurden alle Konseroenkrügeabgeführt, die
in Vielbach und Mogendorf für das Vielbacher Lazarett
gefüllt worden waren. Dazu kamen noch besondere
Stiftungen an Eingemachten, Kaffee und anderen Sachen.
Der Waggon, der nach Selters gehen sollte und von Moma-
bo.r kam, wurde in Mogendorf schon voll; ja, als man von
Herschbach Eingemachtes brachte, mußte sogar wieder teilweise
ausgeladen werden. Die übrigen Kartoffeln sollen nun in
Selters in einen andern Waggon verladen werden. Mogen¬
dorf allein lieferte 90 Zentner Kartoffel. Alle gestifteten
Gaben werden mit Dank angenommen von unseren Tapferen.
Vielleicht segnet die braven Spender manches frohe
Kriegerherz.

Dierdorf,  20 . Nov. Eine schöne Reise machte die
Bestellkarte eines hiesigen Bäckermeisters an eine Kölner
Schokoladenfabrik. Sie war in den offenen Briefumschlag
eines an einen in der Gefangenschaft lebenden Kriegers ge¬
richteten Briefes geraten und hatte jo die Reise nach Frankreich
mitgemacht. Der Betreffende sandte die Karte dann mit dem
Vermerk, daß in der Gefangenschaft Schokolade und Süßig¬
keiten auch sehr willkommen seien, an die betreffende Fabrik
weiter.

Aus dem Oberwesterwaldkreis,  20 . Nov.
(Aus den amtlichen Verlustlisten.) Gefreiter Louis Born,
Berod, leicht verwundet. Gefr. Hornist Friedrich Schütz,
Hof, verwundet. Füsilier Ludwig Krämer, Hahn, verwundet.
Füsilier Friedrich Koch, Neunkhausen, leicht verwundet. Gefr.
Heinrich Uschmann, Roßbach, vermißt.

Biebrich,  19 . Nov. Was von den Erzählungen auch
der Verwundeten nicht selten zu hallen ist, hat sich wieder
einmal in Biebrich gezeigt. Dort hatte ein Verwundeter den
Angehörigen eines Landwehrmannes persönlich mitgeteilt, daß
dieser, sein Kamerad, bei Markich gefallen und begraben
worden sei. Diese böse Kunde fand um so leichter Glauben,
da längere Zeit keine Nachrichten von dem Landwehrmanne
eingetroffen waren. Wie groß aber war die Freude, als jetzt
eine Karte eintraf, worin der Mann um Ohrenschützer,
bat. da es anfinge, kalt zu werden. Die sind denn auch so¬
fort abgeschickl worden und wir hoffen, daß sie ihm noch
manche gute Dienste tun werden. Wieder ein Beweis dafür,
wie vorsichtig die Erzähler sein müssenden anderen unnötige
Sorgen zu bereiten und für sich, um nicht wegen Verbreileos
falscher Nachrichten ins Gefängnis zu kommen, wie dies ein
Generalkommando angedroht hat.

Vom Main,  19 . Nov. Aus Höchsta. M. wird be¬
richtet, daß dort ein Mädchen in den ersten 15 Wochen des
Krieges ihrem Bräutigam 184 Feldpostbriefe geschrieben habe,
also durchschnittlich zwei im Tag. Freudestrahlend habe das
Mädchen versichert daß alle 184 ihr Ziel erreicht hätten.
Wenn man von solchen Einzelanforderungen hört und ferner
aus dem Betrieb einer Etappenkommandantur des 18. Armee¬
korps erfährt, daß die Auflieferung von 6 bis 10 Sendungen
im Tag an einen Soldaten keine Seltenheit bedeutet, dann
wird man sich ohne viel Ueberlegung klar machen können,
wie außerordentlich die Gesamtleistungensind, die von unserer
Feldpost im Kriege verlangt werden. Bedenkt man noch, daß
etwa ein Fünftel bis ein Sechstel der Adressen falsch oder
ungenau ist, so wiid man eher als beim Nennen der Gesamt¬
zahl der Auflieferungen von Feldpostsachen im Reich
(5—6 Millionen Briefe und Karten im Tag) sich über die
Ursachen vieler Anklagen gegen die Feldpost ein Bild machen
können.

Frankfurt  a . M,  19 . Nov. Auf eine schamlose
Weise suchte sich die Ehefrau des KaufmannsZ. im Vorort
Bonames in den Besitz einer großen Geldsumme zu setzen.
Die Frau schrieb einer Witwe in Bonames, deren Mann im
Felde gefallen ist, einen Brief, in dem sie mitteilte, daß der
Gatte nicht tot sei, sondern in der Gefangenschaftschmachte.
Aus dieser könne er aber gegen eine Summe von
12—15000 Mark durch Vermittlung befreit werden. Die
Witwe übergab den Brief sofort der Polizei, die der Frau
riet, scheinbar auf die Sache einzugehen. ES wurde mit der
im Briefe vorgeschlagenen Mittelsperson eine Zusammenkunft
verabredet. Am Bahnhof traf man sich; die Witwe über¬
gab der tiefoerhüllten Vermittlerin das Geldpaket, während
mehrere Kriminalbeamte von Ferne den Vorgang beobachteten.
Die glückliche Geldempfängerin eilte mit ihrem Gelbe nach
der Innenstadt, wo sie verhaftet wurde und als die Kauf¬
mannsfrau Z. sich entpuppte. Die gewissenlose Betrügerin
wollte sich auf diese Weise in den Besitz ihirr Mitgift setzen,
von der sie ihrem Manne immer erzählt hatte, die sie aber
niemals besessen hat. Die Frau ist erst seit einigen Wochen
verheiratet.

Wittlich,  20 . Nov. Ein Eifelpfarrer schreibt der
Köln. Vokksztg. : Heute schickte ich an den Landrat des
Kreises Wittlich als Ergebnis einer Kriegsvolksversammlung
— deren wir bereits mehrere gehalten haben — mehrere
Wagen Kartoffeln mit folgendem Schreiben: Die Einwohner
zweier Landgemeinden der Eifel, zu einer zahlreichen Männer¬
versammlung vereinigt, bedauern die unerhörte Preissteigerung
einiger ihrer Beiufsgenossen im Verkauf von Kartoffeln und
wünschen einen der gegenwärtigen Not entsprechenden
Kartoffelpreis. Als äußeres Zeichen ihrer Verwahrung über¬
senden sie dem Landrat ihres Kreises eine freiwillige Spende
von Speisekartoffelnzu zweckentsprechender Verwendung.
(Folgen die Unterschriften der beiden Ortsoorsteher.)

Aachen,  20 . Noo. Wegen Beleidigung des Richter¬
standes harte sich Kommerzienrat Fabrikant E. Schl, aus
Stolberg vor der hiesigen Strafkammer zu verantworten.
Er hatte im Anschluß an zwei von ihm betriebene Prozeß¬
sachen die darin mitwirkenden Richter der zweiten Zivilkammer
in Aachen und des siebenten Zivilsenats in Köln schwer be¬
leidigt. Infolge dieser Beleidigungen stellte der Präsident
des Kölner Oberlandesgerichtes Stra 'antrog. Der Angeklagte
wurde zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

München,  20 . Noo. Für etwa 200000 Mark
deutsche Reichsbanknotenzu je hundert Mark hat ein am
18. November in München festgenommener Kaufmann und
ehemaliger Chemigraph im Laufe der beiden letzten Jahre
angefertigt. Die Banknoten sind äußerst geschickt gefälscht.
Selbst Banken wurden gelegentlich getäuscht. Nach den bis¬
herigen Ermittelungen scheinen nicht mehr als 50—60 Stück
in den Verkehr gelangt zu sein. In der Wohnung des
Täters wurden noch für 197 600 Maik falsche Banknoten
und alle zu ihrer Herstellung benützten Maschinen gefunden.
Der Verhaftete hat die Noten allein angefertigt und teils
hier, teils auswärts in den Verkehr gesetzt. Er ist in vollem
Umfang geständig.

Dresden,  21 . Nov. Im Gefangenenlagerzu Königs¬
brück entdeckte man sitzt, daß eine Anzahl Russen, ehe sie in
der Schlacht bei Tannenburg gefangen genommen wurden,
die Regi nenlskasse ihres Regiments sich aneigneien. Das
Geld trugen sie am Leibe versteckt.

(Viehzählung .) Das Justizministerium veröffentlicht
folgende allgemeine Verfügung vom 17. November: Auf
Beschluß des Bundesrats findet im Deutschen Reich am
1. Dezember 1914 eine Viehzählung statt. Es ist erwünscht,
daß sich Staats - und Gemeindebeamte an dem Zählgeschäft
beteiligen, ohne auf eine Vergütung Anspruch"zu machen.
Indem ich dies zur Kenntnis der Justizbehörden bringe, er¬

suche ich die Justizbeamten, das ZählungSwerk nach Kräften
zu unterstützen.

— Wiederholt wurden Erörterungen laut über die
Freilassung der von den Franzosen verschleppten Geiseln, die
diese besonders im Elsaß gefangen und beim Abzug Mit¬
nahmen Wie jetzt bekannt wird, sind Schritte dieserhalb
schon längst unternommen worden. Unsere Regierung hat,
nachdem die Tatsachen zu ihrer Kenntnis gekommen waren,
sofort die Herausgabe der widerrechtlich gefangen genommenen
deutschen Bürger verlangt, und da ihrer begründeten
Forderung nur zu einem Teile Folge gegeben wurde, Ver-
geliungsmaßregeln ergriffen. Es ist eme größere Anzahl
von Franzosen als Geiseln in den von uns besetzien Gebieten
sestgenommen worden. Dann wurden über den Austausch
der beiderseitigen Geiseln Verhandlungen eingeleitet, die zur¬
zeit noch zu keinem Ergebnis geführt haben.

Krtegsuochrtchte«.
— Englische Flieger machten einen erfolglosen Angriff

auf die Zeppelinwerst in Friedrichshafen.
— Auch kür das Festungsgebiet von Maubeuge wird

jetzt eine deutsche Ziviloerwaltung eingerichtet werden, die
dem Generalgouvernement von Belgien unterstellt sein wird.

— Die Zahl der in England internierten Deutschen
beträgt nach Londoner Meldungen gegenwärtig 14 500,
während sich noch 29000 Deutsche in Freiheit befinden.

— Der britische Dampfer Weimar, der mit5 Offizieren
und 23 Mann der englischen Marine bei Drontheim strandete,
befindet sich jetzt in so schlimmer Lage, daß die Aussichten
unfeine Bergung sehr gering sind.

— Die lürklsche Regierung beschlagnahmte die englische
Eisenbahn Smyrna-Aldin als Gegenmaßregeln für die Be¬
schlagnahme der zwei Dreadnoughts und die Annexion
Zyperns, sowie die Verletzung des Staates von Aegypten.

Dir englischen Gffi)ier»verluste.
Basel,  20 . Noo. Die hiesigen Blätter enthalten

eine Meldung aus Mailand, daß die gestrige Verlustliste des
englischen Expeditionskorps für einen einzigen Kampftag die
Namen eines Brigadegenerals, von acht Obersten und 14
Majoren als tot, verwundet oder gefangen ausweist.

Der Wasserweg für Frachtgüter.
Die Eisenbahnoerwaltung wies vor einigen Tagen aus

die besonderen Schwierigkeiten hin, die sich in diesem Jahre
bei der Bewältigung des Herbstverkehrs daraus ergeben
werden, daß ein erheblicher Teil des Güterwagenparkes
dauernd von der Heeresverwaltungin Anspruch genommen
wird, und der Wagenumlauf sich nicht so rasch wie in an¬
dern Jahren vollzieht. Die Aellesten der Kaufmannschaft
von Berlin haben daher Veranlassung genommen, die Ver¬
kehrstreibendenvon neuem auf die Benutzung der Wasser¬
straßen zu lenken. Zur wesentlichen Entlastung des Eisen¬
bahngüterverkehrs kann die Binnenschiffahrt ganz besonders
in diesem Herbst beilragen, wenn die Verkehrstreiben¬
den in allen Fällen, in denen es möglich ist, den Wasserweg
benutzen. Die Binnenschiffahrt bietet dem Verkehrslreiben-
dm zudem Frachtoorteile gegenüber der Eisenbahn und ist
in jeder Beziehung leistungsfähig. Nicht allein für die Be¬
wältigung des Massengüteroerkehrs, sondern auch des Eil¬
gut- und « tückgutoerkehrs kann sie genügend Kahnraum zur
Verfügung stellen. Die Anregung dürfte wohl überall Be¬
achtung finden.

Lauchstädter Brunnen für die Verwundeten.
Der Brunnenoersand der Heilquelle zu Lauchstädt in

Thür, hat für verwundete Krieger 10 Eisenbahn-
Doppelwaggons des bekannten Lauch st ädter
Mineralbrunnens  gespendet. Sowohl die Lazarette im
Innern Deutschlands, als auch die deutschen Lazarette in
Feindesland haben von dieser Spende bereits ausgiebigen
Gebrauch gemacht.

Wollwäsche richtig zu behandeln ist außer¬
ordentlich wrchtrg; hängt es doch hiervon ab, daß die Wolle
immer schön locker bleibt, nicht einläuft und doch vollkommen
rem wiid. Wir geben nachstehend ein viel eiprobtes, durch¬
aus zuverlässiges Rezept. Man löst Persil, das bekannte
selbsttätige Wa,chmittel, in handwarmem Wasser (30 - 35° C.)
durch Umrühren im Kessel auf, legt die Wäsche hinein und
schwenkt sie in dieser Lauge kräftig hin und her. Hierauf
wlrd sie in reinem Wasser gut ausgespült und ausgedrückt
(nicht ausgewrungen.) Man trocknet an nicht zu heißen
Orten, auch nicht direkt an der Sonne. Die Wolle bleibt
dann locker, griffig und wird nicht filzig. Unter keinen Um¬
ständen darf Wollwäsche jedoch zu heiß behandelt oder sogar
gekocht werden!



Die amtlichen
Kriegsberichte.

Großes Hauptquartier , 22. Nov .,
vorm. (W. T. B . Amtliche Mitteilung der
obersten Heeresleitung .) Auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz ist die Lage u n --
verändert.

In Polen  wird noch um den Sieg
gekämpft . Das Ringen südlich P l o ck, in
der Gegend von Lodz und Ezenstochau
dauert fort.

Die indischen Truppen unbrauchbar.
: : Amsterdam, 21. Nov. Das kalte und nasse Wetter

an der User ist für die Inder und Afrikaner unerträglich.
Rach einer Meldung des „Temps" aus Paris mußte ihr
schleuniger Abtransport, und zwar für immer, erfolgen. 1
Zu ihrer Ablösung wurden 16 000 Mann Marineinfante¬
rie und Territorialtruppen nach Nordflandern gesandt.

französischer 10-Milliardcn -Krcdit. s
: : Genf, 20. Nov. Aus Bordeaux wird berichtet:

Der französische Ministerrat hat beschlossen, der am 1
20. Dezember zusammentretenden Kammer eine Kredit¬
vorlage auf 10 Milliarden Franken zu unterbreiten.

Keine deutschen, sondern englische Minen.
Aus dem Haag, 22. Nov. (W.T.B.) Halbamt- !

lich wird mitgeteilt: Eine amtliche Untersuchung hat ergeben,
daß die bisher angeschwemmten Minen, ungefähr 100 an i
der Zahl, einschließlich derjenigen, die das Unglück bei ;
Westkapelle verursacht hat, durchweg englische sind und sich'
darunter keine einzige deutsche Mine befindet. ,

|
Der Angriff auf die Jeppelinwerft.

Großes Hauptquartier,  23 . Rov .,
vorm. <W. T. B . Amtliche Mitteilung der
obersten Heeresleitung . Die Kämpfe bei
R i e u p o r t und A p e r n dauern fort.
Gin kleines englisches Geschwader, das sich
zweimal der Küste näherte, wurde durch
unsere Artillerie vertrieben . Das Feuer der
englischen Marinegeschütze blieb erfolglos.

3m Argonnerwalde  gewinnen
wir Schritt für Schritt Boden . Ein Schützen¬
graben nach dem andern, ein Stützpunkt
nach dem andern wird den Franzosen ent-
riffen. Täglich wird eine Anzahl Gefangene
gemacht.

Eine gewaltsame Erkundung gegen
unsere Stellung östlich der Mosel wurde
durch unfern Gegenangriff verhindert.

In Ostpreußen  ist die Lage u n -
verändert.

3n Polen  schiebt das Auftreten
neuer russischer Kräfte aus der Richtung
Warschau die Entscheidung noch hinaus.

In der Gegend östlich Czenstochau
und nordöstlich Krakan  wurden die
Angriffe der verbündetenJTrnppen fort¬
gesetzt.

Die Stimmung in Paris.
Amsterdam, 22. Nov. Die Stimmung in Paris

infolge des unbefriedigenden Standes der Kämpfe in
Nord-Flandern ist nach hier eingetroffenen Meldungen
sehr schlecht. Selbst Blätter, die der Regierung nahe
stehen, äußern sich pessimistisch über die Lage. Die Ab¬
geordneten des Departements Pas de Calais haben die
Regierung aufgefordert, umgehend eine Hilfsaktion für
die notleidende Bevölkerung der nördlichen Departements
einzuleiten. Die Regierung hat ihre Unterstützung durch
den Minister Bioiani zugesagt. Die Hoffnung, Belgien
den Deutschen zu entreißen, ist stark im Rückgang be¬
griffen.

Neue Dum-Dum-Geschosse.
: : Im „Düsseld. G.-A." lesen wir folgende Mit¬

teilungen des Generalleutnants z. D. H. Rohne : Neuer,
dings sind in den Wunden deutscher Krieger nicht ein¬
mal, sondern mehrfach Geschosse, oder vielmehr Ge¬
schoßteile, gesunden worden, die äußerlich gar nicht
von gewöhnlichen Geschossen zu unterscheiden sind.
Untersucht man sie näher, so findet man, daß auf den
weichen Bleikern eine harte Aluminiumspitze aufge¬
setzt ist, die mit dem Bleikern zusammen von dem
Stahlmantel eingehüllt ist. Trifft ein solches Geschoß
einen Knochen, so treibt das weiche und dichte Blei
die harte und leichte Aluminiumspitze nach vorn ; diese
zerreißt den Mantel , und das ganze Geschoß wird in
mehrere Teile wie ein Sprenggeschoß zerrissen. In
allen Weichteilen wird dadurch eine ungeheure Ver¬
wüstung angerichtet, und es treten innere Blutungen
ein. So wirken Lungenschüsse, die bei dem normalen
S-Geschoß sehr schnell heilen, bei Anwendung dieser
Geschosse unbedingt tödlich. Jetzt ist der Nachweis
durch Röntgenuntersuchung einwandfrei erbracht, daß
diese Geschosse angewendet sind mit dem Zweck, schwere
Verwundungen herbeizusühren. Denn daß dies der
Zweck ist, unterliegt deshalb keinem Zweifel, weil
die Anbringung der Aluminiumspitze in ballistischer
Beziehung in höchstem Grade nachteilig ist. Das Ge¬
schoß wird dadurch leichter und unterliegt mehr dem
verzögernden Einfluß des Luftwiderstandes; außer¬
dem wird dadurch der Schwerpunkt nach rückwärts
verlegt, wodurch die Stabilität der Drehachse und
damit die Treffähigkeit herabgesetzt wird.

Wiederaufbau der belgischen Festungen.
: : Amsterdam, 20. Nov. Der Berichterstatter des

.,Baz Dias -Telegr.-Bur ." meldet aus Brüssel : Die Wie¬
derherstellung der durch die deutsche Beschießung zer¬
störten Festungswerke von Lüttich, Namur und Ant¬
werpen macht rasche Fortschritte. In den Waffen-
sabriken von Cockerill bei Seraing sind in deutschem
Austrage gegen 4000 belgische Arbeiter beschäftigt.»

— Friedrichshafen, 21. Nov. (WTB.) Wie das
, „Seeblatt" meldet, erschienen heute mittag zwei feindliche,
! anscheinend französische Flugzeuge über der Stadt und

führten einen Angriff auf die Werft des Luftschiffbaues
„Zeppelin" aus, wobei sie etwa sechs Bomben abwarfen,
die jedoch keinen Schaden anrichteten. Eins der Flug¬
zeuge wurde abgeschossen, das andere entkam. v

:: Friedrichshafen, 21. Nov. („Natztg .)" Heut«
mittag gegen 1 Uhr erschienen zwei englische Flug,
zeuge über der Stadt und versuchten, einen Angriff
aus die Luftschifswerft auszuführen . Einer der Flie¬
ger, der in etwa 400 Meter über der Halle kreiste,
konnte alsbald von dem Ballonabwehrkommando mit
Schrapnell- und Maschinengewehrfeuerherabgeschossen
werden. Dem anderen Flieger, der sich in ziemlich
großer Höhe hielt und wiederholt die Halle umkreiste,
gelang es, zu entkommen, doch soll er nach einer
späteren, noch unbestätigten Mitteilung in den Boden-
sec gefallen sein. Die Flieger warfen fünf Bomben
ab, die teilweise in allernächster Nähe der Halle ein¬
schlugen. Zwei Häuser in der Stadt wurden beschä-
dlgt, ein Mann wurde getötet, eine Frau verletzt. Der
Insasse des herabgeschossenen Flugzeuges ist ein eng-
lrfcher Marineoffizier . Er wurde schwerverletzt in»
Krankenhaus geschasst. Die Anlagen des Luftschiff,
baues sind unbeschäoigt geblieben.

Stutigact , 21. Nov. (W.T.B.) Bekanntmachung
, des stellvertretenden Generalkommandos des 13. Armee-
1 Korps : Heute 12 Uhr 15 Min. mittags erfolgte durch
; zwei englische Flieger ein schon frühzeitig bemerkter und

gemeldeter Angriff auf die Lustschiffwerft in Fliedrichs-
, Hasen. Durch das in Bereitschaft stehende Abwehrkom-

mando und die in Friedrichshafen stehende Infanterie
wurde alsbald der eine der Flieger, ein englischer Ma-

! rineleutnant, heruntergeschossen und schwer verletzt ge-
sangen genommen, während der andere in der Richtung
nach dem Schweizer Ufer entkam. Mehrere von den

j Fliegern herabgeworfene Bomben richteten an der Luft-
i schiffhalle keinerlei Schaden an. Dagegen wurden durch
| die Sprengstücke von der Zivilbevölkerung ein Mann
j getötet und mehrere Personen verwundet. Das abge¬

stürzte Flugzeug ist nur wenig beschädigt.
Friedrich- Hafen, 21. Nov. (W.T.B.l Durch die

! Bombenwürfe des herabgeschossenen Fliegers, der am
Kopfe und an der Hand schwere Verletzungen aufweist,Jist ein 21 Jahre alter aus der Schweiz gebürtiger Schneider¬
geselle namens Wiedmanna.uf der Stelle getötet worden.
Zwei Frauen wurden schwer verletzt, eine am Kopf und
an der Achsel; der andern wurde der linke Unterarm weg-

j gerissen. Die Vermutung, daß der zweite Flieger im
Bodensee ertrunken sei, bestätigt sich nicht. Er hat viel-

! mehr in ziemlich niedriger Fahrt über Manzell eine
! Bombe geworfen, die ihre Wirkung aber verfehlte.

Stuttgart , 21. Nov. Zu dem Angriff englischer
j Flieger auf die Luftschiffhalle in Friedrichshofen berichtet
: der Schwäbische Merkur, daß die Flieger schon um 12
- Uhr in Konstanz beobachtet wurden, und daß die Mili-
l tärbehörde in Friedrichshafen von dort aus benachrichtigt

wurde. Das Ballonabwehrkommando in Friedrichshafen
begann sofort nach Erscheinen der Flieger mit Schrappnell-
und Maschinengewehrfeuer. Einer der Flieger kam auf
30 in herab und warf Bomben aus, ohne Schaden anzu¬
richten Der Benzintank des Fliegers wurde durchlöchert,
der Flieger mußte auf 100in Entfernung von der Halle
landen. Ins Portierhaus verbracht, sank er bewußtlos
zusammen, kam jedoch bald wieder zum Bewußtsein;
er hatte leichte Verwundungen am Kopf erhalten und wurde
nach der Gefangenenzelle des Krankenhauses verbracht.
Der Apparat trägt die Bezeichnung Auro am Vorderteil
und die Nummer 874 am Schwanzende, auf der Unter¬
seite der Drahtflächen große rote Ringe. Der andere
Flieger warf eine Bombe nahe dem Stadtbahnhof ab.
Ein Arbeiter des Luftschiffbaus Zeppelin wurde von einem
Bombensplitter ins Herz getroffen, sodaß der Tod sofort
eintrat. Einem Fräulein wurde der linke Arm abge¬
schlagen; eine Frau und ein Kind erhielten Kopfverletz¬
ungen. Drei Häuser wurden beschädigt. Auch der zweite
Flieger näherte sich der Zeppelinwerft; er warf Bomben
ab, ohne Schaden zu verursachen. Er entkam dem Feuer
der Abwehrgeschütze und flog seeeinwärts.

! Ser österreichische Kriegsbericht.
Wien, 22. Nov. (W.T.B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart: 22. November mittags. Die Verbün¬
deten setzen ihre Angriffe in Russisch-Polen energisch und
erfolgreich fort. Unser südlicher Schlachtflügel erreichte
den Szrenlawa-Abschnitt. Vereinzelte Gegenstöße de»

i

>

i

Feindes wurden abgewiesen. Bisher machten die kaiser¬
lichen und königlichen Truppen über 15000 Gefangene.
Die Entscheidung ist noch nicht gefallen.

Auch westlich des Dunajeau und in den Karpathen
sind große Kämpfe im Gange.

Russische Niederlage in den Karpathen.
Pest, 22. Nov. Alle Versuche russischer Abteilungen,

von Galizien aus gegen die ungarische Karpathengrenze
vsrzustoßen, wurden von unseren Truppen glänzend zu-
rückgewiesen. Die Russen waren gezwungen, den Rück¬
zug anzutreten.

Aus der ganzen Front in Polen vorwärts.
Wien, 21. Nov. (W.T.B.) Amtlich wird oerlaut-

bart: Der Angriff der Verbündeten auf die russischen
Hauptstreitkräfte in Russisch.Polen geht auf der ganzen
Front vorwärts. In den Kämpfen nordöstlich von
Czenschtochau ergaben sich zwei feindliche Bataillone.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
Wien, 22. Nov. Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet: Starke eigene Kräfte haben die
Kolubra bereits überschritten, doch leistet der Gegner in
mehreren gut gewählten befestigten Stellungen noch Wider¬
stand. Die eigene Vorrückung wird durch aufgeweichten
Boden und überschwemmte Wasserläufe, im Gebirge durch
meterhohen Schnee zwar verzögert, aber nicht aufgehalten.
Große Patrouillen machten in den letzten zwei Tagen
wieder 2440 Gefangene; die Gesamtzahl der während der
Kämpfe seit dem6. d. M. gemachten Gefangenen beträgt
hiermit dreizehntausend.

Fortschritte in Serbien.
: : Wien, 20. Nov. Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet: Partielle Kämpfe auf der
ganzen Front . Angriffe auf die befestigte Stellung
von Lazarevac macht günstige Fortschritte. Gestern
wurden 7 Offiziere und 660 Mann gefangen. Un¬
günstige Witterung : auf den Höhen ein Meter Schnee,
die Niederungen überschwemmt.

Die Beschießung von Belgrad.
Während die Armee des Feldzeugmeisters Po-

ttorek in Serbien immer weiter vorrückt, so daß die
serbische Regierung ihren Sitz schon nach Uesküb, einer
Stadt in dem durch den Balkankrieg gewonnenen
neuserbisechn Gebiete, hat verlegen müssen, beschießt
die österreichische Artillerie die serbische Hauptstadt.
Vorzugsweise werfen die Donau-Monitore , die kleinen
österreichischen Flußkriegsschiffe, auf Belgrad ihre ver¬
derbenspeienden Fcuergarben . Es liegt darüber fol¬
gende Meldung eines in Budapest erscheinenden Blattesvor:

: : Budapest, 20. Nov. Der Kriegsberichterstatter
des „Esti Ujsag" meldet: Nur noch kurze Zeit und
dann weht die österreichisch-ungarische Kriegsflagge
an der Belgrader Festung Kalimegdan. Belgrad
kann sich nur nur einige Tage halten.  Seit
vorigen Mittwochabend beschießen unsere Monitorenununterbrochen die Festung. Beim Taue donnern die
Schifssgeschütze, nachts Wersen die Reflektoren ihr Licht
auf die Festung, die den Granatenyagel auch nacht«
aushalten muß. Jeder einzige Schuß unserer Moni¬
toren ist ein Treffer, und wir konnten von dem Save¬
ufer aus sehen, wie große Gebäude, starke Mauern
einstürzen, und Donnerstag nachts das Artilleriedepot
in Flammen aufging. In dieses 100 Meter lange Ge¬
bäude sind drei Granaten eingeschlagen. Die Ex¬
plosion hat das große Gebäude in einen Trümmer-
Haufen verwandelt und die ganze Munition ist ver¬
nichtet. Das erschwert die weitere Verteidigung der
Festung. Der Munitionsmangel macht sich auch darin
beinerkbar, daß die Besatzung das Feuer unserer Mo¬
nitoren nur spärlich erwidert. Die Beschießung hat
in Belgrad eine furchtbare Panik verursacht. In
Semlin verhält sich die Bevölkerung ruhig . Al^
täglich stehen große Mengen an den Ufern, die da»
spannende Schauspiel verfolgen.

Der englische Kreuzer „Glasgow".
Wie nachstehende Meldung zeigt, ist die Meinung

irrig gewesen, daß der Kreuzer „Glasgow" nach der
Seeschlacht an der chilenischen Küste in einem Hafen
Chiles interniert worden sei.

: : Rotterdam, 20. Nov. Aus Rio de Janeiro
wird gemeldet, daß der englische Kreuzer „Glasgow"
dort einlief, um seinen Schaden auszubessern. Der
Rumpf des Schiffes zeigt fünf Löcher, die durch deutsche
Treffer verursacht worden sind. Die Besatzung de»
Schiffes erzählte, daß einige Minuten nach Beginn
des Kampfes eine der 9,2-Zoll-Kanonen der „Good
Hope" kampfunfähig gemacht wurde, und daß das auf
dem Schiff befindliche Pulvermagazin explodierte.

Das Landungskorps der „Emden".
Aus nachstehender Londoner Meldung geht die er¬

freuliche Tatsache hervor, daß die Mannschaft, die die
„Emden" zur Zerstörung der Telegraphenstatton auf
den Kokos-Inseln gelandet hat, von den Engländern
noch nicht erwischt worden ist.

: : London, 20. Nov. Die „Morning Post" b«.
richtet aus Kalkutta : Die Hafenbehörde von Rangun
erläßt eine Warnung , daß sich der dreimastige
Schoner „Ahesha", der von der Landungsmannschast
des Kreuzers „Emden" auf der Kokos-Insel mit Be-
schlag belegt wurde, sowie der Kohlendampfer „Ex¬
ford" mit deutscher Prisenbesatzung an Bord noch in
Freiheit befinde. Die Landungsabteilung bestand au«
44 Offizieren und Mannschaften und vier Maschinen¬
gewehren.

. Kleine Kriegsnachrichte«.
* Prinz August Wilhelm  von Preußen , de«

Kaiserpaares viertältester Sohn, erlitt bei einem Aut«.
Mobilunfall auf einer dienstlichen Fahrt einen kom-
plizierten Unterschenkelbruch und eine Kieferkontusio«

* Der „Petit Varisien" kündigt eine Interpellation
über den Fall Egillaux in der französisch«» Ksnün»«



'an . :oec ehemalige Ftnanzmtntster Earuaux , oer au
Obcr .ahlmeister tm französischen Heere Dienst tat , ist
nach Brasilien abgereist ; die einen sagten , er habe
einen ungehörigen Brief an Joffre gerichtet und sei
„abgeschoben " worden , damit ihm eine kriegsgerichtliche
Verhandlung erspart bleibe.

^ Der gefangene Gouverneur von Warschau , Ge¬
neralmajor Baron v . Korff , ist in das Fort Zorndorf
der Festung Küstrin eingeliefert worden.

* Eine offizielle englische Statistik setzt den Ver¬
lust , den der englische Handel durch die „ Emden"
erlitten hat , auf 83 Millionen Mark fest . Der Kom¬
mandant der „ Emden " ist nach der australischen Haupt¬
stadt Sydney gebracht worden.

* Das Internationale sozialistische Bureau ist
Brüssel nach dem Haag gebracht worden.

Der türkische Krieg.
Der türkische Kriegsbericht.

Die Russen auf dem Rückzüge.
: : Konstantinopel , 28. Nov . Ein Bericht des türki¬

schen Generalstabes besagt : Unsere Truppen nahmen am
17. November mit einem Bajonettangriff alle Block¬
häuser in der Umgegend von Artwin . Der Feind ergriff
die Flucht und ließ zahlreiche Tote » Geniematerial und
Ausrüstungsgegenstände zurück. Die Kämpfe mit dem
Gros der russischen Armee in der Gegend der Grenze am
Kaukasus dauern fort . Nach einem heftigen Kamps schlu¬
gen unsere Truppen die russische« Truppen bei Lima«
aus russischem Boden . Die russischen Truppen flohen,
nachdem sie große Verluste erlitten hatten , auf das andere
Ufer des Tschuruk.

Es handelt sich hierbei um das Vorgehen der Türken
von Lasistan , dem nordöstlichen Teile des Vilajets Trape-
zunt , in der Richtung auf Batum an der Küste deS
Schwarzen Meeres . Die Kämpfe haben gleichzeitig an
zwei Stellen stattgefunden , bei Lima » und bei Artwin.
Lima « liegt auf russischem Boden , unmittelbar nördlich
der Grenze , an der Küste an der einzigen großen nach
Batum führenden Straße . Artwin liegt 40 Kilometer öst¬
lich davon im Innern des Landes . Von Liman bis !
Batum beträgt die Entfernung 55 Kilometer . Der Tschu- :
ruk-Fluß fließt im allgemeinen von Südosten nach Nord¬
westen , er entspringt nordwestlich von Erzerum und mün-
>»t südlich Batum.

Kovstantinopkl , 21 . Noo . (W .T -B .) Amtlicher
Bericht des großen Hauptquartiers : Der Kreuzer „Hami-
dieh " hat gestern die russischen Petroleumsdepots und die
Station für drahtlose Telegraphie , die sich in Tuapse,
einem Orte in der Nähe von Noworiffysk befindet , bom¬
bardiert und zerstört . -

Ein heftiger Kampf , der 9 Stunden dauerte , hat am '
18 . November zwischen den Engländern und unseren
Truppen am Schatt - el Arab sich abgespielt . Gefangene >
Engländer erklärten , daß sich der Oberkommandierende
der englischen Truppen gleichfalls unter den Verwundeten ?
befinde . Eines unseres Geschosse, das von unserem Ka - !
nonenboot „Mannariß " abgefeuert wurde , traf ein eng - !
lisches Kanonenboot und verursachte eine Explosion !
Einzelheiten fehlen noch.

Konstantinopel , 22. Nov. (W.T.B . Nichtamtlich.) !
(Mitteilung des Großen Hauptquartiers .) Unsere Streit¬
kräfte , die auf Batum marschieren , haben die feindlichen
Truppen vollständig auf das andere Ufer des Flusses
Tschurk zurückgeworfen . Diese Gegend ist vollständig unter
türkischer Verwaltung . Unsere Truppen , die auf Artwin
vorrückten , haben diesen Ort besetzt.

Nach Nachrichten über den Kampf am Schat -el-Arab
ist festgestellt, daß die Engländer 750 Tote und ungefähr !
1000 Verwundete hatten.

Konstantinopel , 23. Nov. (Mitteilung des Haupt¬
quartiers .) Infolge unserer Angriffe auf russische Streit¬
kräfte , die im Tale des Muradfluffes vorrücken ivollten,
ergriffen die Russen die Flucht unter sehr starken Ver¬
lusten . Wir haben 3 Feldgeschütze genommen.

Die Türken am Suezkanal.
Konstantinopel , 23 . Noo . (W .T .B . Nichtamtlich ).

Meldung des Hauptquartiers . Mit Gottes Hilfe sind
unsere Truppen am Suezkanal angelangt . In dem
Kampfe , der zwischen Katasa und Kertebe , beide 30
Kilometer östlich vom Kanal , und bei Kantura am Ka¬
nal selbst stattfanden , sind der englische Hauptmann Wilson,
ein Leutnant und viele Ŝoldaten gefangen und sehr viele
Soldaten verwundet worden . Wir haben ziemlich viel
Gefangene gemacht . Die englischen Soldaten haben sich
in regelloser Flucht zurückgezogen . Englische Kamelreiter,
die sich auf Vorposten befanden , und Gendarmen , die bis¬
her in englischen Diensten standen , ergaben sich unserer
Armee.

Der Burenaufstand.
15 000 aufständische Buren.

s r. Nachrichten über den Burenaufstand stammen
fast durchweg aus englischen Quellen . Die Englän-
der lassen es sich aber natürlich angelegen sein , mög - *
tajft wenig Licht darüber zu verbreiten . Indessen
ann man aus den Meldungen , die Me Presse ver¬
öffentlicht , doch entnehmen , daß die Erhebung gegen
die Engländer in Südafrika ständig an Ausdehnung i
gewinnt . Dies wird auch durch Nachrichten , die hin j
und wieder holländische Blätter bringen , bestätigt . !

isrne Rvtrervamer Korrespondenz der „Dtsch . ' Ta-
gesztg ." berichtet , in Rotterdam .̂ verlaute , daß die
unter Dewet und Beyers bisher getrennt kämpfenden
Burenabteilungen östlich von Bloemfontein ihre Ver¬
enigung vollzogen hätten . Die Angaben über die

( Starke der aufständischen Buren widersprechen ein¬
ander , man schätzt sie aber auf 15 000 Mann!

> Aus einer Meldung der Londoner „Daily Mail"
I aus Johannisburg geht hervor , daß die Aufständi-
. schen überall im Transvaal - und im Oranjefreistaat
i zu finden sind . In der Meldung heißt es:

Die Aufständischen haben keine Basis , von der aus !
fte operieren , und sind nur zum Teil mit Gewehren

< bewaffnet . Es existiert kein Hauptquartier , da nur
j Kleinkrieg geführt wird . Ueberall erscheinen klein«

aufständische Abteilungen , besonders im Westen von
Transvaal und im Freistaat ; sie tauchen selbst in
der Umgegend von Prätoria auf . Heilbronn und
Kroonstad sind von ihnen besetzt , Lichtenburg und
Rustenburg bedroht , und in zahlreichen Dörfern im i
Transvaal - und Freistaatgebiete sind ihre Komman-

. dos . Unter der Polizei , unter den Beamten , unter i
! den Staatsräten , überall gibts Aufständische . Wenn '

der Bürgerkrieg sich weiter ausbreitet , wird es Krieg
geben zwischen Buren aus jeder Stadt , jedem Dorf
und Gehöft . Weil die Aufständischen überall gegen¬
wärtig sind , bildet der Aufstand für die Regie¬
rung die größte Schwierigkeit . Wie auch der Ausgang
sein möge , Südafrika ist für immer entzweit , und noch
zehn Jahre wird die Erbitterung gegen Botha an-! dauern.

Deutschland und Irland.
Eine amtliche deutsche Sympathie -Erklärung.
Einer der namhaftesten Führer der Iren,

der bisherige britische Generattonsul in Rio de Ja¬
neiro , Sir Roger Casement,  hat in Berlin im

, Auswärtigen Amt vorgesprochen und mit Rücksicht auf
j gewisse englische Ausstreuungen eine amtliche deutsche j

Erklärung über unsere Absichten Irland gegenüber
erbeten ; die deutsche Regierung hat nicht gezögert,
diesem Wunsche zu entsprechen . Die halbamtliche
„Nordd . Allg . Ztg ." berichtet über diesen

Empfang des Sir Easement im Auswärtigen Amt:
Der bekannte irische Nationalist Sir Roger Cafe - 1

ment , der kürzlich aus den Vereinigten Staaten von
Amerika nach Berlin gekommen ist , wurde im Aus¬
wärtigen Amr empfangen . Sir Roger Casement wies
darauf hin , daß in Irland anscheinend von der bri¬
tischen Regierung autorisierte Darlegungen des In - *
Halts veröffentlicht würden , ein deutscher Sieg werde
dem irischen Volke großen Schaden zufügen , da sein
Land , seine Wohnstätten , seine Kirchen und seine
Priester auf Gnade und Ungnade einem Heere von
Eindringlingen preisgegeben sein würden , die nur ,
Raub und Eroberungslust leitete . Neuerliche Aeuße - >
rungen Mr . Redmonds (eines irischen Führers , der
England Gefolgschaft leistet , um Homerule , die irische
Versassungssrage , nicht zu gefährden ) gelegentlich seiner
Rekrutierungsreise durch Irland sowie mannigfache

Auslassungen der britischen Presse
in Irland über diesen Gegenstand hatten , so betonte
Sir Roger , weite Verbreitung gefunden und unter
den Iren natürlich Befürchtungen hervorgerufen be¬
züglich der Haltung Deutschlands gegen Irland im
Falle eines deutschen Sieges . Sir Roger bat um
Abgabe einer überzeugenden Erklärung über Deutsch¬
lands Absichten Irland gegenüber , die seine Landsleute 1
in der ganzen Welt und besonders in Irland und
Amerika angesichts der beunruhigenden , von verant¬
wortlicher britischer Seite stammenden Darlegungen
wieder zu beruhigen vermöchte.

Der stellvertretende StaatssekretärdesAu »-
märtigen Amtes  hat darauf im Aufträge des
Reichskanzlers folgende amtliche Erklärung  ab¬
gegeben:

„Die Kaiserliche Regierung weist die böswiMgen
Absichten , die ihr in den von Sir Roger Casement
angeführten Darlegungen untergeschoben werden , auf
das entschiedenste zurück und benutzt diese Gelegen¬
heit , um die kategorische Versicherung abzugeben , .
daß Deutschland nur Wünsche für die
Wohlfahrt des irischen Volkes,  fernes Lan¬
des und seiner Einrichtungen hegt.

Die Kaiserliche Regierung erklärt in aller Form,
daß Deutschland niemals  mit der Absicht einer
Eroberung  oder der Vernichtung irgendwelcher
Einrichtungen in Irland einfallen würde.

Sollte im Verlaufe dieses Krieges , den Deutsch¬
land nicht gesucht hat , das Waffenglück jemals die
deutschen Truppen an die Küste Irland»  >
führen , so würde » sie dort landen nicht als eine |
Arnwe von Eindr, .»glingen , die kommen , um zu rau¬
ben und zu zerstören , sondern als Streitkräfte einer z
Regierung , die von gutem Willen gegen ein Land
und gegen ein Volk beseelt ist , dem Deutschland
nur nationale Wohlfahrt und nationale Freiheit I
wünscht ." !

*

Sir Roger Casement , der im 51. Lebensjahre steht, gilt
in England als einer der fähigsten Verwaltungsbeamten
und Diplomaten . Er war Generalkonsul in Lourenco Mar - j
ques (Portugiesisch -Ostafrika ), in den westafrikanischen Ko¬
lonien , im französischen und im belgischen Kongo , in Haiti,
und San Domingo . Im Jahre 1909 wurde er zum General¬
konsul in Rio de Janeiro ernannt . j

Sein jetziger Besuch im Auswärtigen Amt ist außerordent¬
lich bemerkenswert . Hat er doch dadurch gezeigt , daß er be¬
reit ist, seine Stellung im diplomatischen Dienst Englands
aufzugeben und seine Zukunftsaussichten zu gefährden , um
in seinem Kampf um die irische Unabhängigkeit freie Hand
zu haben . Als glüherider irischer Patriot ist er von den Ir¬
ländern geliebt und geachtet. Er ist die Seele des Wider¬
standes gegen die Beteiligung der Iren am Kampfe Eng¬
lands gegen Deutschland und hat von Amerika aus , wo
Millionen von Iren leben , die an der Seite der Deutschen
m schroffer Kampfstellung gegen England stehen, in diesem
Sinne lebhaft agitiert . Sir Roger Casement gehört wie
die meisten Amerikaner irischer Abstammung zu den »«ver¬
söhnlichen Feinden Englands.

Die Haltung Bulgariens.
Alle Bemühungen der Dreiverbandsmächte , Bul¬

garien als Verbündeten im Kampfe gegen Deutsch¬
land , Oesterreich -Ungarn und die Türkei zu gewinnen,
sind an der festen Haltung der bulgarischen Regie-
rung gescheitert . Diese weiß , wa » sie tut Kein Land

hat unter dem Balkankriege so gelitten wie Bulgarien.
Die Wunden , die er dem Lande geschlagen hat , sind
noch nicht vernarbt . Wahnsinn wäre es daher , wenn
sich ferne Regierung jetzt in eine Abenteurerpolttik
hrnernsturzen würde , in die die erkannten falschen
Freunde Frankreich , England und Rußland sie hinein-
zrehen wollen . Wahnsinn wäre es schon bei Beginn
dreses Krieges gewesen , um so viel mehr wäre es dies
letzt , wo das Zünglein an der Wage des Kriegsglücks
nach der Seite Deutschlands und Oesterreichs den Aus¬
schlag gegeben hat.

Gleichwohl muß man es begreiflich finden , wenn in
Bulgarien rmmer lauter der Wunsch nach einer Re¬
vision des Bukarester Vertrages ertönt , der das Land
um den erhofften Siegespreis gebracht hat . Nach der
rmmer mehr zur Vollendung gelangenden Niederwer¬
fung Serbiens darfauch wohl Bulgarien damit rechnen.
Mrt dreser Frage beschäftigt sich ein Artikel des in
Sofia erscheinenden halbamtlichen Blattes „ Volia ".
Als seinen Verfasser vermutet man den früheren bul-
^arischen Minister Ghenadiew . In diesem Artikel

Der Kanonendonner , der von Valjewo her vernehm¬
bar ist, kündigt an , daß der Vertrag von Bukarest , der
Abschluß des zweiten Balkankrieges , wirkungslos geblie-
ben ist. Anderseits erkennt man jetzt in der Presse der
Länder , die am meisten wetteifern , Rumänien , Serbien
und Griechenland zu begünstigen , und Bulgarien zu berau¬
ben, die große Ungerechtigkeit und noch diel größere Tor¬
heit , die man dadurch beging , daß man den Bukarester
Vertrag unterschrieb . Was Deutschland und Oesterreich-
Ungarn anbelangt , so liegen dort die Sympathien der öffent¬
lichen Meinung für unsere Sache offen zutage und datieren °
aus viel früherer Zeit . Alles dies beweist, daß die Zeit
herankommt , wo die Frage einer Revision des Bukarester
Vertrages aufgeworfen werden muß . Welche Form hier¬
für gewählt werden wird , müssen nicht Wissenschaft oder
internattonale Gebräuche , sondern die Erfordernisse
deS Auaenblicks  entscheiden .

Der Artikelschreiber , dem das offiziöse Blatt seine
Spalten geöffnet hat , hat also für Versprechungen,
die der Dreiverband Bulgarien macht , nichts übrig.
Er weist nachdrücklich auf die ältere Freundschaft
Deutschlands und Oesterreich -Ungarns hin . Ganz ab¬
gesehen hiervon verbietet aber auch die bulgarische
Gegnerschaft zu Serbien einen Anschluß an die mit
diesem Lande verbündeten Mächte . Wie es um diesen
bulgarisch - serbischen Gegensatz bestellt ist , geht au»
einer Meldung der „ Agence Bulgare " hervor:

Die Haltung der serbischen offiziösen Presse und ins¬
besondere des Regierungsorgans „Samouprava ", welche»
unter der Leitung des Ministers des Innern steht und fett
einiger Zeit eine überaus herausfordernde Sprache gegen¬
über Bulgarien führt , erregt hier lebhaften Unwillen in
politischen Kreisen , die sehr erregt sind über den zynischen
Ton der serbischen Blätter , sogar in dem Augenblick, wo
die serbische Armee mehr und mehr auf dem Schlachtfeld
unterliegt ; sie zeigen damit in hinreichender Weise die Nn-
!»>rbesserlichkeit Serbiens.

Diese Sprache des amtlichen Bureaus läßt an Ein¬
deutigkeit nichts zu wünschen übrig . Man kann dar¬
aus entnehmen , daß für Bulgarien nichts mehr aus¬
geschlossen ist als eine Unterstützung Serbiens gegen
Oesterreich , wie sie vom Dreiverbände gewünscht >vird.
Ebenso liegt aber auch für Bulgarien ein Eingreifen
in den Krieg der Türkei zugunsten Rußlands außer¬
halb des Bereichs der Möglichkeiten , obwohl die Pe¬
tersburger Regierung ihren dahingehenden Wunsch mit
Zuckerbrot und Drohungen in Sofia immer wieder
vorbringt . Denn Rußland trägt die Schuld an dem
für Bulgarien ungünstigen Bukarester Vertrage , indem
es das von Serbien und Griechenland bedrängte Land
vollständig im Stich ließ . M.»

Aus Stadt und Land.
** Tampferuntergaug . Vor dem Hafen von Le

Havre tft der Kohlendampfer „ Duchesse de Guise " ge-
sunken . 11 Mann der Besatzung , darunter der Ka-
^ttan und seine Frau , sind ertrunken.
^ A, Giwc  Kundgebung der deutsche « Hochschule « .
Auf die rm August erfolgte Kundgebung der Wiener
Universität an die deutschen Universitäten , in der
anläßlich des Krieges der treuen Freundschaft für das
Deutsche Reich Ausdruck gegeben sowie ein Gruß fü-
den schweren Kampf der Kriegswaffen wie auch fü.
den Kampf mit den Waffen des Geistes übersandt
wurde , sind nunmehr von den größten deutschen Hoch-̂
schulen Erwiderungen erfolgt , in denen die Zusam¬
mengehörigkeit der Hochschulen , die Uebereinstimmung
u den Zielen der auf Tod und Leben verbündeten
Kaiserreiche und die Zuversicht betont wird , daß den
Seweinsamen Kämpfen gegen eine Welt von Feinden

n voller Sieg beschieden sein wird.
** Durch einen Musterkoffer totgequetscht . In

einem Fahrstuhl des Schlesischen Bahnhofs in Berlin
wurde der 60 Jahre alte Briefbote Dahlenburg durch
einen herabstürzenden schweren Musterkoffer totge¬
quetscht . Wie ein Arzt feststellte , war das Ableben
infolge Schädelbruchs eingetreten.

** Winter in Bayern . In München hat der Winter
mit voller Macht eingesetzt . Seit Mittwoch schneit e»
unausgesetzt ; auch aus ganz Bayern laufen Meldun¬
gen über ergiebige Schneefälle ein.

** 80 Deutsche aus Frankreich in Frankfurt a. M.
eingetroffen . In Frankfurt a . M . sind am Donnerstag
80 Deutsche , die bisher in Frankreich festgehalten wur¬
den , eingetroffen . Sie bleiben vorläufig zwei bi»
drei Tage dort . Die meisten haben die Absicht , nach
Berlin weiterzureisen.

** Die Stiefelrechnung des russischen Botscha ».
rers . Auch der frühere russische Botschafter in Berlin,
Sverbejew , hat wie viele feiner Landsleute in der
Reichshauptstadt Schulden hinterlassen , die lange vor
dem Ausbruch des Krieges entstanden waren . Eine
Schuhwarenfirma in der Friedrichstraße klagt gegen
die russische Exzellenz auf Grund der Behauptung,
daß der Beklagte von ihr am 22 . Mai 1914 auf
vorherige Bestellung ein Paar Reitstiefel , ein Paar
Leisten und ein Paar Sporenriemen zum Gesamtprei»
von 152 Mark geliefert erhalten und bisher nicht be¬
zahlt habe . Herr v . Sverbejew soll diese „Läpper¬
schuld " nebst Zinsen bezahlen , und das Amtsgericht
Berlin -Mitte hat ihn jetzt durch öffentliche Zustel¬
lung zur mündlichen Verhandlung auf den 30 . De¬
zember 1914 geladen.
- - - c
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garantiert rein u. nnverfälsc h
bestes

Pracht-Wäsche
erzielen Sie stets durch den Gebrauch meiner seit vielen Jahren

beetrenommierten Spezial -Fabrikate:

Mosella -Seife,
I £ Lr © P © li .Il | Salmiak-Terpentin -Borax «Sei tenpulvor.

den meisten einschlägigen Geschäften zu hohen
, Kgl . Preusa, u.Herrn.Jos»Krepelß»oroHSb.Bad.Hofl

Dampf-Seifen- n Lldite-FaßriR, COBLENZ
Geschäftsgründung 12. Oktober 1600.

Telefon Nr. 1178.

Verehrte Damen!
Auch bei Ihnen wird sich oft das Bedürfnis nach einem Präparat

einaestellt haben, welches Ihnen ermöglicht, bei beschränkten Raum¬
verhältnissen, j . B . in der Waschschüssel, schnellstens ohne große Vor¬
bereitungen weiße und farbige Stoffe und Gewebe mis Wolle, Baum¬
wolle und Seide, z. 3* Röcke, Binsen, Wolljacke», Strumpfe , Kmder-
kleider, Unterzeug, Trikotagen, Wolldecken, Sweater , Schürzen, Tücher,
Kaffeedecken, Bänder , Spitzen, Stickereien, JabotS , Schleier, Hand¬
schuhe usw. zu reinigen n»d wie neu aufzufrischen.

Diesem allgemeinen Bedürfnis haben wir entsprochen und seit__ 1 iL . «in,;,,filiertn.rttoirbetoä^ vnnnrnt fiir ote

Nlltcrstützt unfctc
Jilgcndtochr

durch Kauf von Losen der

JungdButschtand
Geidlotteris

Los nur 3 Mir ., Hauptgewinn
60000 MK. Ziehung be¬
stimmt 24. und 25. November,
sowie Wohlfahrt » - Geld-
lose ä Mt. 3.30, Ziehung
3. bis 5. Dezember, Haupt
gewinn 75 000 MK. West-
säiische Aulo-Loieä 50
11 Stück 5 MK, Ziehung
22. Dezember. Po:to iO, jede
Liste 20 Pfg. versendetJos.Boacslßt fw.
Haupt- u. Glückskollekte

Csbtenx,
nur Jesuitengasse.

illilvet ueuuum . uu |u , •vv‘vvvv - . - - - , >
Präparaten zu gleichem Zwecke durch eme hervorragende Wirkung
auszeichnet, ist zum billigen Preis von 20 Pf . pro Paket (5 Pakete
90 Pf .) in allen Drogerien, Seifenhandlunge» und sonstigen Geschäften,
wo man Waschartikel zu kaufen pflegt, vorrätig . Sie müssen aber denn
Einkaul- 'ausdrücklich „Quillan“ verlangen und die Schutzmarke

Schwarzer Kopf“ auf den Paketen kontrollieren, nur dam, haben
Sie die Garantie des Originalpräparates und des vollen Ersotges.
Hans Schwarzkopf G .m . b -H -, Berlin N37

Ä Zimmer
billig zu vermieten.

Wo sagt die Exprdiiion' ds
Blattes.

Rasse - Aaninchen all. Art
habe abzugeben zum billigst.
Preis . Jungtiere v. 8 - l0W.
Deutsche Riesen - Schecken
Lngl . Schecken (erftfl. Abst.)
LngU Midder (eins.u. gesäf.)
Relg . Riojen (erftfl. Abst.)
Gelb - und Grau »Silber

und Holländer.
Aaninchen • Zucht -Anstalt

Monet Hßümonit
Metternich , Tricrerstr. 269
(a. d. Endstation d. Elektr.)

<5in gut erhaltener
Zimmrrofcn

zum heizen und zum kochen,
zu verkaufen. Näheres zu
erfragcn in der Exped. d. Bl

^ 8116 8 » CObIenz
Neue Erstklassige Stoffe I

Neueste Aufzeichnungen

Infolge des Kriegrs
verkaufe ich folgende

Gelegenheitspostvn
staunend billig.

Herren-Ulsteru. Paletots
in nur modernen Farben, prima Sitz

12 . 16 .50 . 22 . 28 . 32 . 36 Mark.
Gtn Gelegenheitsposten

klrgante Herrrn-Anzügv
14 .50 . 18 . 22 . 26 Mark.

Kurschen Uister u. Anzüge
in braun, grün und melierten Farben

6 .50 , 8 . 10 . 13 . 16 . 20 . 24 . 27 Mk.

Kuoben Aniiige «. Ulster
2.10 . 2 .50 , 4 .75 . 5 .50 , 6 .50 , 9 , 12 Mk.

■ Herren-.Burschen-,u.Knaben-Pelerinen3 .50 , 4 .50 , 5 .75 7 . 8 .50 bis 16 Mk.

Winter-Koden-Ioppen
für Herren, Burschen und Knaben

2 . 3 . 4 25 ", 5 .75 , 7. 8 .50 , 10 , 12 Mk.

Herren u.Kurschr» Hosen
aus guten Reststoffen

1.25 , 2 , 3 .50 , 4 .75 , 5 50 , 6 . 8 Mk.

MM- Knaven -Leibtzosen -WM
aus guten Reststoffen, 0 .75 0 .95 » 1.25 Mk.

Uerkans «nr 1. Gtage!

in hervorragend grosser Auswahl.

mit handgemalten Bildern, serbisch Leinen

JOHAN

95
r-t t"

Besichtigen Sie meine
Soiuler-Auslage!

.J

COBLENZ, Löhrstrasse 23.

7 Firmungsttaße7
1 Ctage, kein Laden.

Verdingung.
Das Anfahren bezw. Anliefern nnd Zerkleinern der Decksteine,

Anliefern des Bindematerials für die Unterhaltnng der
übernonttnenen Vizinalrvege in den Kreise«
Untermestermalb«nd Limburg in 1915 soll vergeben
werden. |

Die Bedingungen liegen auf dem Landesbauamt(Wall¬
straße) und bei den Herren L.-Wegemeistern Schürg - Grenz¬
hausen, Reinhardt -Selters und Lenz -Hadamar zur Einsicht
aus. Ebendaher sind die zu den Angeboten zu benutzenden
Doidrucke mit Briefumschlag zum Preise von 15 Pfg. für jede
Strecke zu beziehen.

Die Angebote müssen verschlossen und postfret bis zu
dem am

Freitag, den 27. November ds. Js.,
Vormittags 11v. Uhr

tut Kämmerlein'schen Gartenlokal ;n Montabaur
anberaumien Verdingstermin hier eingegangen sein, woselbst
die Eröffnung in Gegenwart der erschienenen Bieter stattfindet.

Znschlagssrlst: 6 Wochen.
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬

kanntmachung dieser Berdingung ersucht.
Montabaur » den 16. November 1914.hanripsfiaiiamf
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